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Mit der nun vorliegenden dritten Ausgabe von Tolkien Studies set­
zen die Herausgeber ihre erfolgreiche Arbeit der letzten Jahre fort. 
Zwar enthält dieser Band mit sieben Beiträgen und vier “ Notes and
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Documents” deutlich weniger Beiträge als der Band des Vorjah­
res, seine Qualität hat darunter jedoch nicht gelitten. Erfreulich ist 
die Interdisziplinarität und Internationalität der Beiträger, darun­
ter auch bisher weitgehend unbekannte Namen. Deutlich ausgebaut 
wurde die Sparte der (teilweise sehr umfangreichen) Rezensionen, 
die nun fast ein Drittel des gesamten Umfangs ausmacht.

Ein wenig bedauerlich ist indes, dass sich die Beiträge fast aus­
schließlich mit The Lord o f the Rings auseinander setzen. Hier ist 
zu wünschen, dass künftige Ausgaben die Vielfalt des Tolkienschen 
Werkes besser repräsentieren. In dieser Hinsicht stellt der wich­
tige erste Beitrag von Ross Smith eine Ausnahme dar, da er in sei­
nen Ausführungen über linguistische Ästhetik und Phonoseman- 
tik in Tolkiens Werken gründlich dessen für dieses Thema unab­
dingbaren Vortrag A Secret Vice konsultiert. Smith gelingt es in die­
sem Aufsatz, Tolkiens Opposition zur herrschenden Lehrmeinung 
zur Interdependenz von Wortform und Wortinhalt -  und in wel­
cher Gesellschaft er sich dabei befand -  luzide zu erläutern. Maria 
Prozesky widmet sich in ihrem interessanten Aufsatz einem bisher 
nicht beachteten Aspekt, nämlich der Darstellung oraler Kulturen 
bzw. Elemente ‘oraler Literatur’ in The Lord o f the Rings. Mit einem 
ebenfalls kaum bearbeiteten Feld der Tolkienforschung setzt sich 
Amy M. Amend-Raduege auseinander, wenn sie auf der Basis mittel­
alterlicher Traum-Kategorisierungen die Träume und Visionen die­
ses Werks auf ihre Funktion hin untersucht. Hier wäre angesichts der 
großen Zahl der Träume und Visionen allerdings eine gründlichere 
und ausführlichere Betrachtung lohnend gewesen. Eine wesentlich 
größere -  allerdings auch sehr lohnende -  Anstrengung als die bishe­
rigen Beiträge verlangt Gergely Nagys Aufsatz seinen Lesern ab: Es 
geht um die Konstitution und Unterwerfung des Subjekts im Kon­
text des Machtdiskurses am Beispiel der Figur Gollums.

Martin Simonson hat einen sehr hilfreichen Artikel beigesteu­
ert; er setzt sich mit den verschiedenen literarischen Traditionen 
(novel, fairy tale, romance) in The Lord of the Rings auseinander 
und beschreibt deren Verflechtungen und Kontrastierungen. Eine 
andere Variante des Quellenstudiums zeigt Richard W. Fehrenba- 
cher, der Tolkiens Kapitel zu Rohan als eukatastrophische Transfor-
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mation der Ankunft Beowulfs am Hof des Dänenkönigs und als Bei­
spiel der Bewegung Tolkiens von Elegie zu Eukatastrophe, vom Beo­
w ulf zu The Lord o f the Rings interpretiert. Deutlich weniger über­
zeugend ist dagegen das positivistische Vorgehen James Obertinos 
in seiner Studie zu Parallelen zwischen Tacitus und Tolkien in der 
Beschreibung von Völkern sowie zwischen der Expedition des Ger- 
manicus und der Reise durch Moria.

Interessant sind auch die kurzen Beiträge. Die 2005 verstorbene 
Karen Wynn Fonstad schildert, wie sie die Karten ihres Mitteler­
de-Atlas herstellte, Michael D. C. Drout äußert sich zum Ursprung 
einer altenglischen Zeile Tolkiens und James I. McNelis III macht in 
den lebenden Bäumen aus Ludwig Holbergs Journey o f Niels Klim 
to the World Underground deutliche Parallelen zu den Ents aus. Eine 
ausführlichere ‘Note’ stammt von Douglas A. Anderson, der inter­
essante und neue Ergebnisse über den Einfluss R. W. Chambers auf 
den Hobbit, vor allem auf Beorn, vorstellt.

Nach dem sehr umfangreichen Rezensionsteil folgt ein For­
schungsüberblick David Bratmans über 2003 und eine Bibliographie 
englischsprachiger Bücher und Aufsätze zu Tolkien für 2004. Auch 
in diesem Jahr wird man bei einer seriösen Auseinandersetzung mit 
Tolkien an den Tolkien Studies nicht vorbeikommen.
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